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Kirchliche Geschlechterarbeit im Kirchenkreis Bielefeld verstetigen || Mai 2026 

1. Ausgangspunkt 

• am 20. März 2025 hat im Haus der Kirche - unterstützt durch die theologische und 
sozialwissenschaftliche Expertise von Dr. Ruth Hess (Studienzentrum der EKD für Gender-
fragen in Kirche und Theologie - eine Versammlung stattgefunden. Sie ist der Frage 
nachgegangen, was aus der Auflösung des Frauenreferats und des kreissynodalen 
Ausschusses „Frauen“ im Kirchenkreis Bielefeld folgt („Frauenreferat adé – Wie geht die 
kirchliche Geschlechterarbeit weiter?“) 

2. Einsichten & Ergebnisse aus der Veranstaltung am 20. März 

2.1 Gesamtsituation in der EKD vor ca. 40 Jahren 

•  als Gleichstellungsarbeit in der EKD vor ca. 40 Jahren begann, lag der Fokus darauf, den 
Weg von Frauen in die männlich dominierte Kirche durch Gleichstellungsmaßnahmen 
abzufedern. Die „Ämterfrage“ war ein Schlüsselthema. 

•  ein weiterer Fokus war – und bleibt - eine geschlechtergerechte, inklusive Theologie, 
d.h. die theologische Sensibilisierung für geschlechtliche Ungleichheit & männliche 
Dominanz in Kirche und Gesellschaft, und zwar als Aufgabe der gesamten Kirche. 

2.2 Die heutige Konstellation in der EKvW und im Kirchenkreis Bielefeld 

•  der aktuelle Gleichstellungsatlas (2025)1 zeigt Erfolge, aber auch typische Muster 
struktureller Ungleichheit in der EKvW sowie im Kirchenkreis (ausgewählte Kennzahlen): 

• auf der mittleren Ebene der Kirchenkreise beträgt der Frauenanteil 42% 

• auf der Leitungsebene beträgt der Frauenanteil in der EKvW 31%; 
• auf der Ebene der Kreissynode beträgt der Frauenanteil 26% 

• im Bereich des unentgeltlichen Ehrenamts beträgt der Frauenanteil (EKvW) 70% 
• Ebene der Gemeindeleitung (EKvW) beträgt der Frauenanteil 50% 

• 81% der Beschäftigten sind Frauen; davon 36% in Vollzeitbeschäftigung (EKvW) 
• Frauen sind nicht entsprechend ihres Anteils in Leitungspositionen vertreten 

• 34% der Theolog*innen im akt.Dienst (mit Planstellen) sind Frauen (EKvW) 

Aufgrund ihres Geschlechtsstatus „landen“ Menschen in der kirchlichen Hierarchie in verschie-
denen Tätigkeitsfeldern und Positionen. In der Folge stehen ihnen unterschiedliche Ressour-
cen zur Verfügung (z.B. bezahlte Arbeit/Zeit, Räume und die Macht, Entscheidungen durch-
zusetzen). Ergänzend ein Befund aus den Kognitionswissenschaften: Menschen werden in 
Abhängigkeit von ihrer geschlechtlichen Positionierung unterschiedlich wahrgenommen, auch 
in der Organisation Kirche und im Pfarrberuf. Kognitive Vorurteile (cognitive bias) spielen bei 
der Beurteilung von Personen eine zentrale Rolle. 

 
1 Atlas zur Gleichstellung in der evangelischen Kirche in Deutschland. Eine aktualisierte Bestandsaufnahme.  



2.3 Veränderte gesamtgesellschaftliche, politische Konstellation und deren 
Resonanz im Kontext der ev. Kirche 

•  massiver Anstieg rechtsextremer, demokratiefeindlicher & anti-liberaler Einstellungen 
(vgl. die Leipziger Autoritarismus-Studie und die Bielefelder Mitte-Studie2) 

•  Geschlechterverhältnisse sind ein Kernthema innerhalb dieses politischen Spektrums 

•  Geschlechterrechte & -demokratie sind in diesem Feld ein hochumkämpftes Terrain und 
werden von rechtsextremen, autoritären Bewegungen massiv bedroht. 

•  die Leipziger Autoritarismusstudie konstatiert einen organisierten Antifeminismus; (in 
den USA zeigt sich, wie sich der verfestigte anti-demokratische Konsens auf 
geschlechterinklusive & -diverse Einstellungen im Sinne von Ga 3, 28 auswirkt) 

•  autoritäres Denken verallgemeinert sich, auch in kirchlichen Räumen  
vgl. G. Pickel et al. (2022): Zwischen Nächstenliebe und Abgrenzung. Eine interdisziplinäre 
Studie zu Kirche und politischer Kultur. Hrsg. von der EKD. Leipzig: EVA. 

•  Vorbehalte gegenüber gewandelten Geschlechterverhältnissen, veränderten Formen 
der Lebensführung & geschlechtlicher Vielfalt sind stark verbreitet und mit anderen 
demokratiegefährdenden Einstellungen verknüpft 

•  Kirchenmitglieder unterscheiden sich diesbezüglich nicht von Gesamtbevölkerung 

•  bestimmte Typen von Religiosität verstärken Geschlechter-Ressentiments; 
theologischen Argumentationen kommt hierbei besondere Relevanz zu. 

Die quantitativen Daten zeigen, dass Religiosität eine ablehnende Haltung gegenüber 
gewandelten Geschlechterverhältnissen sowie homosexuellen & transgeschlechtlichen 
Menschen spürbar verstärkt. Bei anderen gruppenbezogenen Vorurteilen, etwa gegen 
Menschen mit Behinderungen oder Geflüchtete, gibt es diesen Effekt nicht! 

Geschlechterpolitik ist ein zentrales Element & Scharnier rechter Ideologien, und 
zwar auch in kirchlichen Kreisen! 

3. Einsichten und Anregungen / Erwartungen aus der Versammlung 

•  gesellschaftlich & kirchlich bzw. theologisch aufmerksam sein: Rechtsextremismus fordert 
Kirche & Theologie heraus 

•  wir wünschen uns eine lokale Kirche, die den Zusammenhang von autoritärem Denken 
und der Abwehr von Geschlechterthemen, Geschlechtervielfalt & Geschlechterpolitiken 
als ein relevantes Thema ins Zentrum ihrer (theologischen) Arbeit rückt 

•  wir wünschen uns eine Kirche, die die Ungleichheit verstärkenden Effekte von Arbeits-
markt-, Familien- & Sozialpolitiken ins Zentrum ihrer Arbeit rückt, denn dies sind biblisch-
theologische Kernthemen (Armut ist weiblich; Care Arbeit /Fürsorge; Gender Pay Gap; 
geschlechtliche Vielfalt und gleichgeschlechtliche Paare usw.) 

Kirchliche Geschlechterarbeit braucht wieder ein Mandat! Deshalb wollen wir 
gemeinsam mit der Kirchenleitung Möglichkeiten und institutionalisierte Formen 
kirchlicher Geschlechterarbeit in der ev. Kirche in Bielefeld ausloten. 

Heidi Koch, Ruth Matthes, Monika Melchior, Kerstin Schachtsiek & Heidemarie Winkel 

 
2 O. Decker et al. (2024). Vereint im Ressentiment. Die Leipziger Autoritarismus-Studie 2024. Gießen. A. Zick/ B. 
Küpper (2022): Die geforderte Mitte. FES. Beide Studien erfassen die Verbreitung rechtsextremer, 
demokratiegefährdender Einstellungen und untersuchen antifeministische Diskurse.  


